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GLACISMAART
CHAQUE 3ÈME DIMANCHE DU MOIS
DE 10H00 À 17H00
16 MARS, 20 AVRIL, 18 MAI, 15 JUIN, 20 JUILLET, 21 SEPTEMBRE, 19 OCTOBRE, 16 NOVEMBRE

Viviane Loschetter: „Wichtig ist, dass
die Kinder die Entwicklung vom Ge-
nuss über die Gewohnheit bis zur
Sucht verstehen.“ (FOTO: M. WILWERT)

Hauptstadt baut Maßnahmen für Sucht- und Gewaltprävention aus

Gefühle ausdrücken
statt prügeln und kiffen

Zahl der Sozialpädagogen verdoppelt sich zur kommenden „Rentrée“

V O N  R A P H A E L  Z W A N K

Heterogene Schulbevölkerung,
schulischer Misserfolg und manch-
mal auch Gewalt: Die Anforderun-
gen an die Schulpolitik sind in der
Hauptstadt besonders hoch. Die
Stadt Luxemburg setzt auf ein gan-
zes Paket von Maßnahmen. „Wir
sind auf dem Weg, das umzuset-
zen, was in der Neufassung des
Schulgesetzes von 1912 vorgesehen
ist, und gehen noch ein Stück da-
rüber hinaus“, sagt Schulschöffin
Viviane Loschetter im Gespräch mit
dem „Luxemburger Wort“.

In 25 der 31 Primärschulen der
Hauptstadt – in den sechs anderen
ist der Bedarf weniger akut – wer-
den ab Herbst Sozialpädagogen
(„éducateurs gradués“) eingesetzt.
Ihre Zahl steigt von heute acht auf
16 – und weitere sollen folgen.
„Weil ein großer Bedarf an Hilfsan-
geboten besteht, die Lehrer aber
nicht alles allein machen können,
stellen wir ihnen verstärkt Sozial-
pädagogen zur Seite“, so Viviane
Loschetter. „Manche Projekte set-
zen sie zusammen mit den Lehrern
um, andere sind separat.“

Individuelle Betreuung
und allgemeine Prävention

Die Mission der Sozialpädagogen
besteht darin, die Kinder sozial zu
unterstützen und im Bereich der
Gewalt- und Suchtprävention ak-
tiv zu werden. Dazu gehört erstens
eine individuelle Betreuung ver-
haltensauffälliger Kinder. Zwei-
tens wird das Projekt „Faustlos“
auf alle Primärschulgebäude, in
denen Sozialpädagogen aktiv sind,
ausgedehnt. „Dieses Programm
zur Konfliktprävention, das mit
der Uni Bremen umgesetzt wurde,
verlief sehr positiv. Die Kinder
sind z.B. im Schulhof viel weniger
aggressiv. Denn sie lernen, ihre
Gefühle auszudrücken.“ Dazu ge-
hört z.B.: „Ich bin jetzt sehr böse
mit dir“ oder „Ich bin jetzt trau-
rig“. 

Drittens wird verstärkt auf Me-
diation, also Streitschlichtung, ge-
setzt. Seit 2008 nehmen manche
Lehrpersonen und Sozialpädago-
gen an einer Ausbildung teil, die
sie anschließend den Kindern wei-
tervermitteln, damit diese ihrer-
seits als Mediatoren unter ihren
Altersgenossen aktiv werden.
Viertens werden die Sozialpäda-
gogen auch im Bereich der Sucht-

prävention aktiv. Sie haben eine
Weiterbildung beim „Centre de
prévention des toxicomanies“ und
bei der Polizei mitgemacht.
„Wichtig ist, dass die Kinder die
Entwicklung vom Genuss über die
Gewohnheit bis zur Sucht verste-
hen“, betont Viviane Loschetter.

„Stark genug sein, um eine
Entscheidung zu treffen“

Während bei den Kleinen z. B. die
Bonbons die Verbindung vom
Zähneputzen zu gesunder Ernäh-
rung, mehr Bewegung und Sucht-
prävention herstellen, werden im
5. und 6. Schuljahr die illegalen
Drogen thematisiert. „Es genügt
nicht darauf hinzuweisen, dass
Drogen verboten sind. Denn we-
gen des Reizes am Verbotenen
versuchen viele es trotzdem. Die
Kinder müssen stark genug wer-
den, um dann eine bewusste Ent-
scheidung zu treffen, damit keine
Gewohnheit daraus entsteht.“ Bei
diesen Interventionen in den Klas-
sen sind neben den Sozialarbei-
tern auch Polizisten anwesend.

Im Rahmen der Elternschule
finden im Juni vier Konferenzen
statt (siehe Kasten). Auch organi-

siert der Capel in diesem und im
kommenden Schuljahr interaktive
Theaterstücke mit dem Titel
„Staark Kanner“.

Lehrer-Teams zur frühzeitigen
Förderung der Stärken

Die Lehrer werden derweil ihre
zentrale Rolle behalten. Sie über-
nehmen z. B. den rein schulischen
„appui“ der einzelnen Schüler. Im
Spielschulunterricht sind es auch
die Lehrer, die dafür sorgen, dass
die Stärken und Schwächen der
Kinder frühzeitig erkannt und ge-
fördert werden. Ab Herbst werden
sie in der Hauptstadt in „équipes
pédagogiques“ zusammenarbei-
ten. Dabei werden jeweils vier
Klassen von fünf Lehrern als
Team betreut. „Die Türen bleiben
also offen“, sagt Viviane Lo-
schetter.

Dies ermögliche auch die Um-
setzung eines weiteren Projektes:
In allen Spielschulen wird das
„Lëtzebuerger Beobachtungskon-
zept fir de Cycle 1“ eingeführt. Ein
entsprechendes Pilotprojekt des
Unterrichtsministeriums und der
Uni Salzburg brachte positive Er-
gebnisse. „Die Lehrpersonen ach-
ten nicht nur auf das Rechnen und
Schreiben, sondern auch auf die
Sozialkompetenzen der Schüler –
das reicht von Geschichten erzäh-
len über Fürsorglichkeit bis hin zu
Führungskompetenzen“, erklärt
Viviane Loschetter.

Auf die weiteren Schwerpunkte
im kommenden Schuljahr wird die
Schöffin bei der Vorstellung der
Schulorganisation 2008/2009 in
der Gemeinderatssitzung vom
kommenden 16. Juni eingehen.

Elternversammlungen
über Suchtprävention

Die Eltern der hauptstädti-
schen Primärschulen sind zu
Informationsversammlungen
im Juni eingeladen (jeweils
um 19.30 Uhr):
� Am 17. Juni in der Primär-
schule in Gasperich
� Am 18. Juni in der Primär-
schule in Eich
� Am 24. Juni in der Primär-
schule in der Rue Gellé in
Bonneweg
� Am 25. Juni in der Primär-
schule in der Avenue Gaston
Diderich in Belair. Les élèves s’informent sur la qualité et les labels des vêtements bio-équi-

tables.

Le Bio et la transplantation
d’organes dans les lycées

Les élèves du LTC engagés dans leur projet

Au Lycée Technique du Centre de
Luxembourg (LTC), dans le cadre
de leur projet pédagogique, la
classe de 12e CG a présenté récem-
ment lors d’une matinée de sensi-
bilisation, les résultats de trois
ateliers traitant l'alimentation bio-
logique, l'habillement bio-équita-
ble et la donation de sang/trans-
plantation d’organes.

Le but des projets en 12e

consiste à favoriser l’autonomie et
la responsabilisation des élèves.
Les projets visent à transposer les
principes d’une nouvelle culture
d’enseignement et d’apprentissage
dans la formation commerciale.

Les organisateurs de l’atelier
Alimentation biologique avaient
pour objectif de promouvoir une
alimentation saine et équilibrée,
issue d’une agriculture biologique.
A cet effet, ils ont invité à une
dégustation lors de laquelle les 183
invités ont rempli un question-
naire qui a été évalué en temps
réel. Il s’avère qu’uniquement
douze pour cent des personnes
interrogées sont satisfaits de la
qualité des repas offerts actuelle-
ment à la cantine scolaire tandis
que 54 pour cent aimeraient dispo-
ser d’une offre de produits biolo-
giques à l’école.

Sur demande du commanditaire
«InterLycées» l’atelier habille-
ment bio-équitable avait pour ob-

jet l’étude de l’offre et de la de-
mande de vêtements pour jeunes,
issus du commerce bio-équitable,
labellisés par des sociétés accrédi-
tées. La classe avait invité à une
exposition de vêtements sélec-
tionnés dans des magasins spécia-
lisés.

L’accent a été mis sur la promo-
tion de la coton-culture biologi-
que, car par rapport à l’étranger, ce
marché luxembourgeois, à plu-
sieurs égards, représente grand
nombre de déséquilibres.

L’atelier donation de sang/
transplantation d’organes avait
pour objectif d’informer et de sen-
sibiliser les élèves sur la nécessité
du don sanguin et de la transplan-
tation d’organes. Des responsables
de la Croix-Rouge et de l'associa-
tions «Transplant» ont fait une
présentation sur la situation ac-
tuelle dans les domaines en ques-
tion et ont exposé les conditions
du don du sang et de la transplan-
tation d’organes pour motiver les
jeunes, suite à une demande crois-
sante, de s’engager dans cette dé-
marche.

Les trois ateliers ont connu un
grand succès auprès des élèves et
des enseignants. Pendant plus de
60 heures de classe les élèves ont
préparé leurs ateliers. De plus un
budget a été mis à la disposition de
la classe. (C.)


